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L Die französische Berfafsungsrevision
und der Senat.

Der französische Senat hat sich nun eben¬
falls mit der Verfassungsrevision beschäftigt . Im
Senat sitzen die „ Besonnenem* der Nation ; er¬
probte Politiker, die nicht mehr mit dem Kopfe
Wände einrennen wollen, wie es bei vielen Mit¬
gliedern der Deputicrtenkammer der Fall zu sein
scheint ; gewesene Minister , wie Jules Simon,
Wallon, Leon Say , die im Senat sozusagen
„kaltgestellt* find.

Wallon ist der Schöpfer der gegenwärtigen
französischen Verfassung . Ihm muß es unan¬
genehm sein, daß an seinem geistigen Erzeugnis
etwas geändert werden solle , deshalb bekämpfte
er die Reform Vorlage im Ganzen. Er sagte,
die gegenwärtige Verfassung sei die älteste , die
je eine französische Republik besessen habe ; wes¬
halb wolle man sie jetzt ändern ? Das Volk sei
weit davon entfernt , die Revision zu wollen (er
hat Recht ; die französischen Blätter nennen die
Verhandlungen über die Revisionen „ langwei¬
lige Angelegenheiten* !) ; sie sei ein bloßer An¬
schlag gegen den Senat, der allein doch die Re¬
publik auf der schiefen Ebene zur Revolution
aufhalte . Dtesesmal wolle man den Senat nur
entkräften und herabsetzen , das nächste Mal werde
man ihn ganz abschaffen und mit ihm die Prä¬
sidentschaft der Republik. Und damit würde
man in die Zeit des Konvents und der Com¬
mune zurückfallen.

In ähnlicher Weise sprach sich Leon Say
gegen die Revision aus und dessen Stimme hat
Gewicht, denn man betrachtet ihn allgemein als
den bedeutendsten Finanzpolitiker Frankreichs.
Ihm trat der Ministerpräsident Ferry entgegen.
Er setzte auseinander, daß die Verfasfungsrevi-
fion nicht ein leichtfertiges, etwa auf Wahlzwecke
gerichtetes Unternehmen sei , sondern daß sie von
der Mehrheit der Deputiertenkammer , deren Mit¬
glieder vom Volke gewählt seien, gefordert wäre.
Das Land wolle die Aenderung besonders in
dem Sinne, daß das Wahlgesetz für den Senat
Verbeffert und die Einrichtung der unabsetzbaren
Senatoren auf Lebenszeit aufgehoben werden.
Würden die Forderungen nicht befriedigt , so
könnte es leicht geschehen, daß das Volk sich den
Radikalen zuwende und daß diese alsdann die
Oberhand gewönnen . Die Kluft zwischen den
am Ruder befindlichen Republikanern und den
Radikalen erweitere sich immer mehr und mehr;
im Kampfe gegen sie müsse die Regierung unter¬
stützt werden und dies geschehe am einfachsten
durch Zustimmung des Senats zur Revision,
denn damit würden den Radikalen die Waffen
entwunden.

Nach dem Ministerpräsidenten nahm Jules
Simon das Wort. Er wies auf das Gefähr¬
liche der Revision hin und erklärte sie zugleich
für unnütz.

Nachdem sich Leon Say , Wallon und Jules
Simon in so entschieden ablehnendem Sinne ge¬
äußert hatten , konnte die Regierung nicht mehr
hoffen , den Senat zur Annahme der Verfassungs-
revision in dem Umfange, wie sie beabsichtigt
war . zu bewegen . Besonders der Art. 8 der
Vorlage , der dem Senat fast ganz das Recht
nahm , in Geldangelegenheiten des Landes mit¬
zusprechen, war der Stein des Anstoßes. Die
Regierung hat sich nun mit ihren Anhängern in
der Deputiertcnkammer in Verbindung gesetzt
und von diesen erlangt, daß sie auf den Art. 8
ganz verzichten . Auf diese Weise scheint einem
Konflikt vorgebeugt, der sonst wohl zwischen den
beiden Häusern der gesetzgebenden Körperschaft
Frankreichs ausgebrochen wäre.

Inzwischen hat sich die Depuiiertenkammer

mit großer Stimmenmehrheit zu Gunsten des
Listenwahlsystems ausgesprochen . Als Gambetta
dasselbe vor dritthalb Jahren einführen wollte,
kam er darüber mitsamt seinem „großen Mini¬
sterium" zu Falle. Es ist nun sonderbar, daß
ein einfacher Mann, wie der Antragsteller Con-
stans , mit leichter Mühe das zu erreichen scheint,
was der Volkstribun und Diktator Gambetta
trotz seines Ansehens nicht zu stände bringen
konnte . Aber die Erklärung dafür ist einfach:
Constans steht nicht in dem Verdachte, nach der
Willkürherrschaft zu streben , wozu das Listen-
skrutinium eine Handhabe bieten könnte . Auch
lebt in Frankreich gegenwärtig kein Mann, der
so volkstümlich wäre , wie es Gambetta war,
und der also das an und für sich ganz zweck¬
mäßige Listenwahlshstem für seinen persönlichen
Ehrgeiz ausbeuten könnte.

Auf jeden Fall würde das politische Leben
Frankreichs durch Einführung des Listenwahl-
systems eine ungeheure Beeinflussung erfahren,
mehr als durch die jetzt mit so vielem Geräusch
ins Werk gesetzte Verfafsungsrevision.

Tagespolitik.
— Dem Vernehmen nach sollen die Aus¬

weisungen von Russen aus Berlin mit der
Warschauer Verschwörung in Zusammen¬
hang stehen. Es sollen sich Anzeichen ergeben
haben, die darauf schließen lassen , daß einzelne
Fäden der Warschauer Verschwörung nach der
deutschen Reichshauptstadt leiten, weshalb auch
ein reger Briefwechsel zwischen der Warschauer
und der BerlinerPolizeibehörde stattgefunden hat.

— Das chor einigen Tagen umgelaufene
Gerücht aus Potsdam , wonach gegen den deut¬
schen Kronprinzen vor seiner Abreise nach Eng¬
land ein Dynamit-Attentat geplant gewesen wäre,
wird als völlig unbegründet erklärt.

— Die „ Gesellschaft für deutsche Koloni¬
sation" hat beschlossen, in Südafrika größere
Länderstrccken anzukaufcn und mit der Gründ¬
ung einer deutschen Kolonie vorzugehen . Sie
fordert zu finanzieller Beteiligung auf.

— Kaiser Wilhelm hat als Gabe für die
durch die diesjährigen Ueberschwemmungen der
Weichsel - und Nogatniederungen heimgesuchten
Nicderungsbewohner den Betrag von 3000 M.
dem Zentralunterstützungs - Konnte überweisen
lassen.

— Der Schweizer Konsul in Mar seille
schreibt : Bis jetzt sind in Marseille 1061 Todes¬
fälle vorgekommen . In den letzten Tagen star¬
ben ein Berner und ein Walliser . Auf eine
Anfrage der Bank von Frankreich, ob eine Pro-
longirung der Verfallzeit der Wechsel notwendig
se>, hat die Handelskammer in Marseille mit
Nein geantwortet . Dagegen sprach dieselbe den
Wunsch aus, es sollte den kleinen Kaufleuten
und Kleinindustriellen aus der Krise geholfen
werden, mittels Skontirung und Erneuerung
der Billets, sowie Stundung der Steuerbezüge.

— Viel von sich reden macht ein Artikel
des ,Figaro'

, welcher die Zweckmäßigkeit eines
Bündnisses zwischen Frankreich und Deutschland
darlegt . In gerechter Würdigung der thatsäch-
lichen Verhältnisse zeigt der Artikel die freund¬
schaftliche Haltung Deutschlands in allen aus¬
wärtigen Fragen Frankreichs : Tunis , Tonkin,
China , Madagaskar, Aegypten, Londoner Kon¬
ferenz . Ob der Artikel bei den französischen
RevancheheldenAnklang finden wird, ist sehr zu
bezweifeln.

— Das französische Ehescheidungsgesetz wird
im Laufe dieser Woche im .Journal offiziell'
bekannt gemacht werden . Im Pariser Justiz¬
palast soll man seiner Veröffentlichung mit
Schrecken cntgegensehen und für die erste Woche

schon 2— 3000 Gesuche getrennter Gatten er¬
warten , welche die Trennung von Tisch und
Bett in Scheidung umzuwandeln wünschen. Es
ist sogar davon die Rede, einen besonderen Ge¬
richtshof einzusetzen, welcher sich nur mit solchen
Fällen zu beschäftigen hätte ; denn sonst laufen
die Beteiligten Gefahr , einige Jahre des erlösen¬
den Spruches harren zu müssen.

— In England nehmen die Volkskundgeb¬
ungen gegen das Oberhaus wegen dessen ab¬
lehnender Haltung gegenüber der Wahlreform
große Ausdehnung an. So fand in Exeter ein
Meeting von 20000 Personen , ein noch groß¬
artigeres in Leicester statt. In Bournemouth
wurde ein anderes Meeting abgehalten, welches
geradezu in eine allgemeine Schlägerei zwischen
den beiden Parteien ausartete, weil die Konser¬
vativen die Beschlußfassung über eine Kundgeb¬
ung gegen das Oberhaus zu verhindern suchten.
Am größten indes war das liberale Meeting,
welches am Samstag in Manchester stattfand,
80000 Personen nahmen an demselben teil.

— In Spanien gährt es wieder einmal
bedenklich. Von Barcelona her verbreitete sich
das Gerücht, daß einige Offiziere der dortigen
Garnison vor mehreren Tagen fahnenflüchtig
geworden find. Diesem Gerücht ist zwar in
Madrid sofort auf das bestimmteste widerspro¬
chen worden, trotzdem liegen die Beweise vor,
daß plötzlich wieder sehr umfassende und ener¬
gische militärische Maßregeln getroffen wor¬
den sind.

— Der schwarze König von Abessinien , be¬
kanntlich mit seinem ganzen Volke dem Christen¬
tum angehörig, hat sich durch einen Vertrag mit
England verpflichtet , den Kauf und Verkauf von
Sklaven in seinen Besitzungen , die Ein - und
Ausfuhr von Sklaven nach oder von seinen Be¬
sitzungen nach Kräften zu verbieten und zu ver¬
hindern und alle befreiten Sklaven zu schützen.

Laudesualynchteu.
Nagold, 1 . August. Plenarversamm-

des württ. Volksschullehrer-Vereins , 1 Tag.
(Corresp.) Begünstigt vom herrlichsten Wetter
zogen gestern eine bedeutende Anzahl von Leh¬
rern in die freundliche Seminarstadt des Nagold-
thales ein. Die Stadt hatte vielfach in fest¬
liches Gewand sich gehüllt, wehende Fahnen und
prächtige Gutrlandenzeigten sich überall . Oben
am Anfänge der Bahnhofstraße prangte eine
herrliche Ehrenpforte mit sinnigen Inschriften
bestens ausgestattet . Die ankommenden Gäste
sichtlich aufs angenehmste ob des feierlichen Em¬
pfanges überrascht, suchten bald ihre Quartiere
auf. Um 4 Uhr war die Versammlung im
Festsaale des Seminars , nachdem morgens schon
der Ausschuß des Volksschullehrer-Veretns einige
geschäftliche Arbeiten abzumachen hatte . Die
Versammlung wurde vom Hrn. Vorstand des
Vereins eröffnet und dabei in herzlichen Worten
des verstarb. Ausschußmitgliedes Oberlehrer Luz
in Biberach gedacht . Hierauf wurde das vor¬
läufige Programm nochmals durchbesprochen,
etwaige Wünsche entgegengenommenund nament¬
lich auch Bericht über den Verein erstattet.
Es trat dabei die erfreuliche Erscheinung zu
Tage , daß der Verein in V» Jahren um mehr
als 200 Mitglieder zugenomwen. Abends war
gesellige Unterhaltung im Sauttersaale . Der
Nagolder Liederkranz sang vortrefflich und nur
zu bald kam die Zeit , in der die werten Gäste
ihre Quartiere aufsuchten um auszuruhen und
sich zu stärken auf den eigentlichen Festtag.

(Fortsetzung folgt.)
Wildberg, 26. Juli . Der älteste Ve¬

teran unserer Stadt und wohl einer der älte¬
sten des Landes wurde heute nach zurückgeleg-



tem 90. Lebensjahr unter allgemeiner Teilnahme
zur letzten Ruhe bestattet. Es ist dies der seit
1826 hier lebende und seit wenig Jahren in
den Ruhestand getretene Verwaltungsaktuarund
StiftungspflegerMoser, ein charakterfester,
streng rechtlicher Mann, so recht ein Bild alt-
württembergischer Beamtentreue. Geboren als
der Sohn eines Pfarrers in Gültlingen i. I.
1794 , fiel in seine Jugend die bewegte Zeit der
napoleonischen Kriege, die auch ihn in Mitleiden¬
schaft zogen. Den russischen Feldzug und den
Krieg gegen Frankreich unter der siegreichen An¬
führung des damaligen Kronprinzen Wilhelm
machte er als Soldat mit und wie er hier mit
Auszeichnung kämpfte und in einem an Ent¬
behrungen reichen Jugendleben zum Manne sich
bildete, so stellte er nachher dem Vaterland seine
Dienste zur Verfügung und offenbarte in einem
mehr als 50jährigen , an Wildberg gefesselten
Berufsleben die unentwegte Kraft seines Geistes
und unbeugsame Stärke seines Willens . Es
war rührend , wie die ältesten Veteranen ihrem
geschiedenen Genossen zum Grabe folgten und
der Kiegerverein die Ehrensalve ertönen ließ.
Moser hinterläßt einen Sohn, der seit einem
Jahrzehnt eine Apotheke in Metz besitzt , und der
Schwiegersohn ist der bekannte rührige Stadt¬
pfleger Murthum von Ludwigsburg . An seinem
Grabe redete außer dem Ortsgeistlichen im Namen
der zahlreich versammelten Familiengenoffen
Stadtpfarrer Kapff von Großbottwar, der die
Berufstreue und Gestnnungstüchtigkeit des Voll¬
endeten rühmend hervorhob. Ehre seinem An¬
denken ! (S . M.)

Vom Lande, 29. Juli . Wie Württem¬
berg bezüglich seines Schulwesens überhaupt an
der Spitze der Zivilisation marschiert, so stellt
es sich insbesouders betr. der gewerblichen Fort¬
bildungsschulen ein glänzendes Zeugnis aus.
Eine statistische Ueberficht ergtebt, daß aus Staats¬
und Vereinsmttteln zusammen für Zwecke des
gewerbl. Fortbildungs-Schulwesens auf 100000
Einw . entfallen : in Württemberg 23472 Mark,
in Baden 13280 M ., in Hessen 8330 M. , in
der Provinz (ehemaliges Herzogtum) Nassau
5100 M., in Sachsen 18500 M. , Preußen hat
bei ca. 30 Millionen Einwohnern 213 gewerb¬
liche Fachschulen mit 21000 Schülern , wovon
auf Nassau allein 55 Schulen kommen , während
es nach dem Maßstabe von Württemberg bezw.
im Verhältnisse zur Schulen - und Schüler -Zahl
dieses Landes 1400 Schulen mit 110000
Schülern haben müßte. Auch auf diesem Ge¬
biete heißt es also wieder: allhie gut Württem¬
berg ! und steht uns namentlich Preußen in ganz
auffallender Weise nach.

Stuttgart, 80. Juli . Auf die Schubert-
Ovation desWien er Schubertbundes , welcher
auf der Heimreise vom Besuch des Niederwald-
denkmals begriffen ist, folgte gestern ein Fest¬
essen mit ca. 180 Kouverts in der Liederhalle,
bei dem Dr . Otto Elben auf die Gäste toastierte
und dabei auf die Kulturmisflon des deutschen
Liedes in Oesterreich gegen den Slavismus hin¬

wies. Abends 7 Uhr fand im Festsaal der
Ltederhalle ein Konzert der Wiener zum Besten
der Ferienkolonien statt . Saal und Gallerten
waren überfüllt . Das Konzert war eine künst¬
lerisch vollendete Leistung. Mit Schubert 's 23.
Psalm »Gott meine Zuversicht" begann das
Konzert, mit W. Speidels neuestem Chor »Des
deutschen Mannes Wort und Lied " schloß es.
Nach dem Konzert begaben sich die Sänger in
den Stadtgarten . Der heutige Tag war für
die Ausflüge in die Umgebung bestimmt. Heute
abend ist gesellige Vereinigung in der Liederhalle.

— Die gesellige Bereinigung , welche der
Stuttgarter Ltederkranz heute abend zu
Ehren des Schubertbundes arrangiert hatte,
nahm einen glänzenden Verlauf. Im Festsaale
der Liederhalle war kein Platz mehr zu bekom¬
men. Das Podium war geschmückt mit Fahnen,
Bannern, frischem Grün und den Büsten König
Karls und der Kaiser Wilhelm und Fcanz Jo-
sof. Den Hintergrund bildet eine Ansicht von
Wien. Obervsstmeister Steidle brachte den
Gästen den Willkomm dar und schloß mit einem
Hoch auf den Schubertbund , in das die Ver¬
sammlung jubelnd einstimmce . Namens der
Wiener ergriff Lobies das Wort, ein Lebehoch
dem Stuttgarter Liederkranz darbringend . Aus
seiner Rede ist zu erwähnen, daß er die Unter¬
stellung , der Schubertbund verfolge mit seiner
Reise nach Deutschland politische Zwecke, zurück-
wies. Die Pflege des deutschen Liedes gemein¬
sam mit den deutschen Sangesbrüdern sei der
alleinige Zweck der Reise . Im weiteren Ver¬
laufe des Abends, der sich zu einem Berbrüder-
ungsfest der beiden Vereine gestaltete, wurde
noch manches Lied gesungen und manche kernige
Rede gehalten.

Cannstatt, 30. Juli . Die Stuttgarter
roten Ulanen haben derzeit auf Cannstatter und
benachbarten Markungen häufig Nachtfelddienst,
der in der Regel erst gegen Mitternacht beendet
wird. Die Nachhut dieser Truppen , ein Unter
offizier und zwei Ulanen , hatten letzte Woche
ein eigentümliches Mißgeschick. Dieselben hiel¬
ten sich nämlich beim Heimweg in hiesiger Stadt
ziemlich lange auf (d . h. sie ließen vor einer
Wirtschaft sich mit Bier versorgen) ; um nun
die versäumte Zeit einzuholen und ihre Ab¬
teilung wieder zu erreichen, sausten sie in ge¬
strecktem Carriere über die Neckarbrücke Stutt¬
gart zu. Bei einer Biegung an der Retraite-
straße in Stuttgart kamen alle drei mit ihren
Pferden zu Boden, wobei einer der Ulanen einen
Fuß brach, der andere geschleift und sein Ge¬
sicht ganz entstellt wurde, so daß beide ins La-
zaret verbracht werden mußten. Der Unter¬
offizier kam ohne Schaden davon, wurde aber
in der Kaserne sofort in Sicherheitsarrest ver¬
bracht.

Turnlehrer Hohenacker von Heilbronn
hat in 16 Stunden auf seinem Beloziped die
350 Kilometer lange Strecke Heilbronn -Karlsruhe-
Straßburg - Kolmar - Mühlhausen - Basel durch¬
fahren . Die Rückkehr nach Heilbronn wird

Herr Hohenacker über Freiburg und Offenburg
aussühren.

Gmünd, 30. Juli . Nachdem der Athlet
Fritz Gönnenwein von Stuttgart gestern mit
dem Mechaniker Erhardt von Wasseralfingen
im Ringkampf einen harten Strauß zu bestehen
hatte, indem er seinen Rivalen in einer Tour
von 10 Minuten nicht bewältigen konnte , so
fand auf heute abend im Restaurattonslokal
Hopfenzitz wieder ein Ringkampf zwischen den
Obengenannten statt , in welchem Gönnenwein
Sieger blieb, indem er Erhardt im ersten Gang
in 2 Min. und im 2. Gang in 4 Min. zu Fall
brachte. Das Lokal war mit Zuschauern ge¬
drängt angefüllt. Beide Ringkämpfer verfügen
über sehr große Körperkraft . l

(Vermischt es . ) In den leeren Räumen
eines Neubaus in Tübingen tummelten sich
mehrere Knaben, dabei stießen sie an eine nur ,
mit Stiften befestigte Notthüre . Diese fiel her¬
aus und traf das Kind eines Schneidermeisters
so unglücklich , daß demselben das linke Bein
zweimal abgeschlagen und Wange und Auge
schwer verletzt wurden . — In der Nähe eines
Bahnwarthauses bei Besigheim machte sich
ein 7jähriges Söhnlein am Ziehbrunnen zu schaf¬
fen. Hierdurch geriet die Kette ins Abwickeln
und der Eimer fuhr mit dem Kleinen in die
Tiefe. Seine Hilferufe wurden nicht sofort ge¬
hört und erst nach längerem Suchen wurde der
Vermißte , der bis unier die Arme im kalten
Wasser stand, glücklicherweise unverletzt aus dem
16 Fuß tiefen Schachte hsraufgewunden . — In
Ludwtgsburg goß eine Frau ihrer Mithaus-
bewohnerin im Streit, um dieselbe zum Schwei¬
gen zu bringen einen Hafen voll siedend heißen
Wassers über den Kopf, so daß dieselbe bedeu¬
tende Brandwunden erlitt. — In Schwabs¬
berg (Ellwangen ) wurde beim Viehtränken der
verheir. Taglöhner Stelzer von einem Farren
mit solcher Wucht zu Boden gestoßen , daß er
einen Schädelbruch erlitt. Man zweifelt an sei¬
nem Aufkommen. — In Wildentierbach
stürzte ein in den 50ern stehender Taglöhner
aus Niederstetten im nächtlichen Dunkel eine
Treppe hinab und starb kurz darauf. — Auf
der MarkungFellbach reimen sich die Jagd, j
die gegen jährliche 600 Mark auf 6 Jahre ver¬
pachtet ist, Heuer besonders gut ; seit 20 Jahren
hat man nicht so viel Hasen auf der Markung

'

gesehen. — JnUntertürkh eim find in einem
Weinberg seit einigen Tagen schwarz gefärbte
Trauben zu sehen.

Deutsches Reich.
In München hat ein Zimmerkellner in

einem Gasthof den Oberkellner des letzeren, weil
ihm derselbe vor einiger Zeit eine kleine Rüge
erteilt hatte , im Schlaf überfallen und mit
einem Stockdegen schwer verwundet. Als bald
darauf die Polzizei erschien, stürzte sich der Thäter ^
vom 3. Stock zum Fenster hinaus und war
sofort tot . In einem an seine lebenden Eltern
in München gerichteten Briefe setzte der Ver- >

Der SchkolMrr von Steinhaufen.
Erzählung von Emma Händen. (Nachdruckverboten .)

(Fortsetzung.)
Heute trug Trudchen ein weißes Kleidchen mit lichtblauen Schleifen

garniert , die Fülle der blonden Locken hielt ein blaues Band aus der
kleinen Kinderstirn, unter der die großen blauen Augen so sinnend und
ernst in die fremde, unbekannte Welt schauten . Sie erinnerte an den
Engel, von dem sie Reginald erzählt , der die Menschen in den Himmel
hole ; das empfand auch Reginald , der trotz der Sonnenglut in der
freien Mittagsstunde wie gewöhnlich am Gitterthor stand und sie längst
erblickt, noch ehe sie ihn gesehen hatte. Sein Herz jauchzte auf, denn
schöner, himmlischer noch, als an jenem Tage, im schwarzen Trauerkleid,
stand heut das kleine Grafenkind vor ihm. Da hatte sie das Gitter
erreicht und ihn gesehen, aber sie empfand nicht die Freude des Wieder¬
sehens , die er empfand, ihr hatte ja der Vater dieselbe längst zerstört,
sie träumte den Robinsontraum fort und wollte es heute einmal wagen,
einen Schritt aus dem väterlichen Besitztum in die große, fremde Welt
zu thun . Draußen stand ja ein Diener, ein Untergebener, der sie be¬
schützen mußte.

» Du, mach ' mal auf ", herrschte sie ihm zu in jenem Tone , in dem
sie das ganze Schloß kommandierte.

Eine kalte Hand griff rauh in die Traumwelt des Knaben, das
war das süße Kind nicht mehr, das einst zu ihm gesprochen ; schweigend
öffnete er die Thür und vorsichtig , als ob das große Weltmeer , worin
Robinsons Insel lag, um die väterliche Parkmauer brande, that Trudchen
den ersten Schritt auf die Dorfstraße.

» Du hast wohl gewaltig das Kommandieren gelernt , kleines Schloß¬
fräulein, " sagte er in seinem Unmut.

»Du, so hast du nicht mit mir zu reden" , erwiderte sie schnippisch, ^
» ich bin das Schloßfräulein , das redet man nicht mit du an, ich bin
viel mehr wie du .

"
» Das letzte weiß ich recht wohl", begann Reginald von neuem in

schmerzlicher Bitterkeit, denn der poetische Hauch , mit dem er das Phan-
tasiegebild seiner Erinnerungen umgeben, schwand bet jedem Worte , !
welches das Kind zu ihm sprach , »aber ich gehöre nicht zu deiner Diener - '

schaft , da brauchst du mich auch nicht zu kommandieren."

» Nein, du gehörst nicht zu meiner Dienerschaft, unter der will ich ^
dich auch nicht haben, denn du bist noch weniger, du bist ja nur ein !
Findling, es weiß ja niemand, wer dein Vater ist."

Die böse Saat , die Vaterhand gesäet , ging auf und trug verhäng¬
nisvolle Frucht . Der wundeste Punkt in des Knaben Seele war unzart
berührt und er war machtlos der Beleidigung gegenüber, denn an dem ^
zarten , schwachen, kleinen Mädchen durfte sich der kraftvolle Knabe nicht
vergreifen. Aber seine angeborene Leidenschaftlichkeit brach hervor, wild
rollten seine Augen, er ballte die Faust, die er drohend emporhob, ob- .
gleich ihm nicht einen Augenblick der Gedanke kam, sie niederfallen zu -
lassen . >

»Nimm das Wort zurück," rief er wild. ,
Sie sollte einem Wesen so niederer Art gegenüber widerrufen , sollte j

sagen, daß sie Unrecht habe , davor bäumte sich der Stolz des kleinen !
Schloßfräuletns , denn sie hatte nicht Unrecht , konnte nicht Unrecht haben, ,
eben weil sie das Schloßfräulein war. Aber dennoch fürchtete sie sich !
vor diesen äußeren Zeichen leidenschaftlicher Wut, die ihr galten , der alle? >
gehorchen mußte. Oft hatte sie auch den Vater so gesehen, aber nur :
Andern gegenüber. Mit dem klaren, untrüglichen Instinkt des Kindes
hatte sie stets gefühlt, daß diese Wut sich snie gegen sie kehren könne



Brecher dieselben als Erben seines ersparten
Vermögens von 11000 M . ein und gibt darin
zugleich den Entschluß kund, seinem Leben ein
Ende zu machen.

München . Ein Cholera -Kuriosum wird
in München viel belacht . Am Donnerstag ließ
sich ein Italiener in einer dortigen Apotheke,
über arge Leibschmerzen klagend , vom Provisor
ein Mittel dagegen geben und wartete mit dessen
Erlaubnis den Erfolg ab . Dieser stellte sich
bald als ergiebiges Erbrechen ein. In diesem
Augenblick kam der Eigentümer , ward kreide¬
bleich, ordnete eiligst die Desinfektion der gan¬
zen Apotheke mit Karbolsäure an und verließ
sofort die Stadt . Der Erkrankungsfall stellte
sich als Folge einer übermäßigen Kneiperei her¬
aus , deren sich der junge Mann , anscheinend ein
Künstler , abends zuvor beflissen hatte.

- Barmen. Eine lebensgefährliche Fahrt
! machte vor einigen Tagen ein Bahnwärter der
! Station Barmen -Rittershausen . Derselbe hatte
l seine einige Minuten Weges von der Station
j entfernt liegende Barriere bereits geschlossen, als
! er einen Mann das Geleise überschreiten sah.

Im Begriff , denselben zurückzuziehen, wurde der
Wärter von dem heranbrausenden Zuge erfaßt,
konnte aber noch den Puffer der Lokomotive er¬
greifen und wird m dieser Situation in rasen¬
der Geschwindigkeit bis zur Station geschleppt,
wo er ziemlich unversehrt anlangte . Der Mann,
den der Beamte hatte retten wollen , warzurück-
gewichen u . ist mit dem Schrecken davongekommen.

Ausland.
(Postraub .) Bei einer Postsendung der

Wiener Zentralkasse an die Staatskasse nach
Pest ist em Abgang von 30000 Gulden ent¬
deckt worden.

(Eine grauenhafte Hinrichtung ) fand am
29 . v . Ms . in der Strafanstalt zu Stein
( Nieder -Oesterreich ) statt . Der 20jährige Mör¬
der Baumgärtner wehrte sich wie ein wildes
Tier gegen den Scharfrichter , dessen Gehilfen
und militärische Eskorte . Die letztere mußte
die Gewehre weglegen , um den Henkersknechten
zu helfen . Unter dem Galgen fand ein gräß¬
liches Ringen der Knechte und Militärs mit dem
Delinquenten statt , bis letzterer endlich über¬
wältigt wurde . Als er schon in die Höhe ge¬
hoben war , erfaßte der Delinquent nocheinmal
die Schlinge zweimal mit den Zähnen und wehrte
sich unter gräulichen Flüchen gegen die Hin¬
richtung , welche erst nach abscheulichen Szenen

! gelang.
Gastein, 30 . Juli . Erzherzog Albrecht

I von Oesterreich ist heule früh eingetroffen . Er
I stattete vormittags 10 Uhr dem Kaiser einen
l längeren Besuch ab , welchen der Kaiser kurz

darauf erwiderte.
- Die Schweizer klagen dieses Jahr sehr

schwer über Mangel an Reisenden und Touri¬
sten . Daran sind der Typhus , der im Früh¬
jahr in Zürich ausbrach , längst aber verschwun¬

den ist und die Furcht vor der Cholera schuld.
Dazu hat noch Italien die Südgrenze abgesperrt
und der südliche Alpenabhang — Kanton Tessin
und einige Thäler Graubündtens sind förmlich
blokirt . Das Alles ist für die Schweizer von'
großem Nachteile und sie wünschen sicher Typhus
und Cholera über alle Berge.

Der Artikel des Pariser,Ftgarw über eine
Allianz zwischen Frankreich und Deutschland
wird von der „ Republique francaise "

, einem
Hauptorgan der republikanischen Partei , mit ein
paar ironischen Bemerkungen abgethan , aus wel¬
chem deutlich hervorgeht , daß in jenen Kreisen
der Deutschenhaß und die stillen Revanchehoff'
nungen über die Gebote der Vernunft und der
praktischen Jnteressenpolitik noch immer über¬
wiesen.

^ Paris, 30 . Juli . Aus Marseille , wo
Abgeordnete der äußersten Linken mit Clemen-
ceau an der Spitze die verseuchten Quartiere be¬
sucht, kommen grauenerregende Berichte . In
gewissen Straßen , die weder von den Ministern
noch von den amtlichen Aerzten besucht wurden,
herrscht unbeschreibliche Unsauberkeit , da sind
wahre Seuchenherde . In einem Hause , aus dem
ein entsetzlicher Gestank drang , starben 19 Per¬
sonen. Gegenüber fand man 3 Kinder gänz¬
lich verlassen , da alle Bewohner des Hauses
von der Cholera hingerafft wurden . In diesen
Häusern giebr es Zimmer , wo gerade für ein
Bett nur Platz ist. Clemenceau besuchte alle
Viertel , namentlich wo ihm Kranke annonciert
wurden . Leider leugnen viele Kranke ihre Krank¬
heit aus Furcht vor dem Spital oder versagen
den Aerzten die Folgsamkeit . Der Anblick Mar¬
seilles sei sehr traurig ; etwa 80000 Menschen
haben sich geflüchtet . Das Elend ist groß . Die
Volksküchen bewähren sich. Die Frau des Abg.
Clovis Hugues verteilt hier an die Armen
Nahrung . Die Kanalbauten mußten unterbro¬
chen werden , weil der Bischof sich widersetzt, daß
an der Kirche Saint - Martin , wo ein Kanal vor
beigeführt werden muß , gerührt werde ; so flie¬
ßen die unreinen Wasser offen ab . Die Depu¬
tation der äußersten Linken wurde von der ar¬
men Bevölkerung mit Hochrufen empfangen.

Paris, 29 . Juli . Von gestern Abend
bis heute Vormittag sind in Toulon 7 und in
Marseille 11 Personen an der Cholera ge
storben.

Paris, 31 . Juli . Von gestern früh bis
zum Abend sind in Toulon 3, in Marseille 8
Personen an der Cholera gestorben.

Lyon, 28 . Juli . Die Bevölkerung pro-
testirt gegen die Errichtung des im Stadtzen¬
trum errichteten Choleraspitals in der Rue La
barre . Vergangene Woche wurden hier 15
Cholerafälle konstatiert.

Lyon. An die Thür des Gefängnisses
zu St . Paul in Lyon pochte vor einigen Tagen
ein Mann in Arbeiterkleidung und fragte den
ihm öffnenden Portier : „ Jst ' s wahr , daß die
Cholera niemals nach Lyon kommt ?" — „Was
weiß ich ! " erwiderte ärgerlich der Pförtner.

Unbeirrt trat der Gast ein und rief : „ Führen
Sie mich zum Hausrat , ich habe eine Bitte an
ihn zu stellen . " Im Büreau desselben ange¬
langt , sagte der Mann : „Ach bin in Marseille
zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt worden,
fürchte mich aber entsetzlich vor der Cholera,
bin daher durchgegangen und bitte Sie , mich
meine Strafe tu ihrer gesunden Stadt abfitzen
zu lassen .

" Der Wunsch des furchtsamen Mannes
ward erfüllt und freudestrahlend legte er die
Sträflingskleider an.

London, 29 . Jali . Im Unterhaus er¬
klärte der Unterstaatssekretär Ashley , nach sorg¬
fältiger Prüfung aller Umstände sei die Re¬
gierung zu dem Schlüße gekommen , daß der
Anspruch Deutschlands , seinen Staatsangehöri¬
gen in Angra Pequenna Schutz zu gewähren,
nicht bestritten werden könnte , obwohl die Wal¬
fischbai und die angrenzenden Inseln unstreitig
britisches Gebiet seien. Die englische Regierung
habe Deutschland ersucht , gemeinschaftlich mit
England eine Kommission zu ernennen , welche
die Ansprüche der englischm Unterthanen , die
sich in Angra Pequmns niSdergeliafsen oder dort
Besitz erworben haben , regeln soll.

Handel n»V Berkehr.
Altensteig . Tchrauueu -Zettel vom 29. Juli.
Neuer Dinkel . . . 8 — 7 70 7 50
Haber . . . . . 9 — 8 45 8 —
Gerste . 10 — 9 80 9 50
Mühlfrucht . . . - 10 - — —

Linsen -Gerste . . . - 8 50 — —

Roggen. . 10 50 . -
Welschkorn . . . . 8 — — 7 75

(Hopfenausstchten .) Nach den verschiedenen
eingehenden Hopfenberichten zu urteilen , scheint
dieses Jahr die Ernte nicht viel größer als
voriges Jahr auszufallen . Namentlich ist in
England nach den neuesten Nachrichten keine
große Besserung im Wachstum der Hopfenpflanze
eingetreten . Auch in Amerika soll der Hopfen¬
stand nicht so glänzend sein, wie berichtet wird.
Nach all ' dem scheinen wir dieses Jahr gute
Hopfenpreise zu erhalten und es wird daher
jeder Produzent gut daran thun , keine Vorkäufe
abzuschließsn . Jedenfalls braucht man sich durch
den momentanen Preisrückgang in Nürnberg nicht
bange machen zu lassen ; derselbe hat auf die
Höhe der Preise für die neuen Hopfen keinerlei
Einfluß.

(Repsp reise vom 28 . und 29 . Juli .)
Riedlingen. 11 M . 95,12 M . 2,12 M . 16
pr . Ztr . — Biberach. 12 M . 12 , 12 M . 6
und 11 M . 99 Pr. Ztr . — Pfullendorf.
13 M . 70 , 12 M . 88 und 12 M . pr . Ztr.

Stuttgart, 31 . Juli . (Kartoffelmarkt .)
Leonhardsplatz: 200 Säcke Kartoffeln L
3 M . 50 Pfg . bis 5 M . per Ztr . Alles rasch
verkauft.

Für die Redaktion verantwortlich : W . Rieker
in Altensteig.

und jetzt drohte man ihr . Die Gitterthür war der Hand des Knaben
entglitten und dröhnend wieder ins Schloß gefallen.

„ Mach auf, " herrschte sie daher Reginald an.
„ Nimmermehr " , höhnte er, „ wenn du das Wort Findling nicht

zurücknimmst " .
„Nein , ich nehme es nicht zurück", schrie sie , im Bewußtsein ihrer

Würde mit den kleinen Füßen stampfend.
„ So nimm dich vor mir in Acht"

, stieß er in wilder Leidenschaft hervor.
Da ward ihr aber doch bange , mit den zarten , kleinen Händen

rüttelte sie an den Eisengittern , die sich unter diesem Druck auch nicht
um ein Haar breit bewegten . Zu dem Drückerschloß konnte sie nicht
hinaufreichen und nun schrie sie nach Kinderart unter hervorquellenden
Thränen nach dem Vater.

„ So , das sei deine Strafe , kleines Schloßfräulein , daß du weinend
am Thore deines väterlichen Besitztums um Einlaß bettelst " , höhnte
Reginald.

Aber die Szene ward in der nächsten Sekunde eine andere , der
! Graf , dem sein Töchterchen zu lange abwesend war , hatte sich aufge-' macht , es zu suchen und war in gerader Richtung auf die Emganqs-
! Pforte zugegangen , während das Kind in den Seitenwegen irrte ; jetzt

hörte er die weinende Stimme und eilte dem Hilferuf nach . Er hatte
die Thür erreicht , öffnete dieselbe und das Kind eilte hinein unter seinen
Schutz.

„ Was geht hier vor , — warum weint mein Trudchens"
In seinem Auge blitzte die Wut auf , als er den fremden Knaben

- sah , den er nicht leiden mochte.
„ Papa , der fremde Junge hat mich schlagen wollen " , klagte sie.

Reginald fühlte , er sei zu weit gegangen , indem er dem Kinde so seine

Leidenschaftlichkeit gezeigt, daß es das Äeußerite gefürchtet hatte , aber
er hielt eine Verteidigung unter seiner Würde , weil er wußte , daß man
ihm doch nicht glauben würde . Vater und Tochter hielten sein Schweigen
für ein Eingeständnis und Reginald wußte , waS ihm bevorstand , als der
Graf mit erhobenem Arm auf ihn zutrat . Eine entehrende Züchtigung
für ein Vergehen , das er nicht beabsichtigt hatte , wartete dessen, der
Aristokratenblut in seinen Adern fühlte und er konnte die Schmach nicht,
abwcnden , nicht rächen . Stille halten mußte er der gräflichen Hand,
die jetzt wuchtig auf seine Wange niederfiel und die zürnenden Worte
aus dem Mund des hohen Herren anhören , der ihm verbot , jemals wie¬
der diese Stelle zu betreten.

Die Gitterthür fiel dröhnend ins Schloß und trennte das nun¬
mehr feindliche Kinderpaar . Als diese Schranke zwischen ihnen war,
als Trudchen an der Hand des Vaters weiter schritt , wandie sie noch
einmal das Köpfchen und das schwer beleidigte Grafenkind machte seinem
Zorn in den Worten Lust : „ Und du bist doch rin Findling ! "

„ Rache , Rache für diese Stunde " , gellte es in der Seele des
Knaben , „diesen Schlag , mein stolzes Schloßfräulein , den ich um deinet¬
willen erhielt , werde ich dir gedenken mein ganzes Leben , aber den Find¬
ling sollst du mir doch eines Tages noch abbitten müssen. "

Fortan lebten in seiner Seele zwei verschiedene Bilder : dem süßen
Kinde im schwarzen Trauerkleide , das an der Bahre der Mutter auf
seinem Knie geschlummert , bewahrte er eine heilige Erinnerung , wie wir
sie einem geliebten Wesen bewahren , das uns einst im Erdenleben an-
gehört hat und das uns des Todes kalte Hand in ferne , unerreichbare Welten
entrückt . Dasstolze Schloßfräulem aber , im weißen Kleide mit blauen Schlei¬
fen , das noch auf Erden wandelte , haßte er mit leidenschaftlicher wilder Glut
und in seiner Seele gellte der Racheschrei fort . ( Forts , folgt.



Bekanntmachungen.
Nagold.

ftudwklllliastlilhkr Krmds-
Keikiii.

An Stelle des mit Tod abge-
gavgencn Hrn. Stadtpflegers Weber
wurde als Casficr und Sckretair des
landwirtschaftlichen Bezirksvereins
auf Grund §. 8 der Statuten
Herr Lberamtstierarzt Wall
raff, Mitglied des Ausschusses vom
Vorstand bestellt und demselben die
Kaffe nebst den Akten protokollarisch
übergeben, was hiermit bekannt ge¬
macht wird.

Den 30. Juli 1884. s
Vorstand Güntner.

Guten
Altensteig.

ZMGANN
hat billig zu verkaufen.

Maier , z. Schwanen.
Altensteig.

Einen ca. V» Morgen großen

Alker.
an den Weg stoßend , neben Gustav
Luz und Christian Luz, Rotgerber,
mit schön stehender Anblum , auf
dem Turnerfeld, hat zu verkaufen

Joh . Brau «,
Sattler und Tapezier.

Am Altcnsteiger Markt hat sich
vom Transport beim Ochsen in
Svielberg ein

einjähriges
rotes

Rind
verlaufen.
Es wird ge¬
beten , dasselbe

,_ einzufangen u.
den Unterzeichneten sofort hievon in
Kenntnis zu setzen. Gute Belohnung
zugesichert.

Elias Wolf Preßburger
in Rexingen.

Gröwbach.

Geld Mszuleihcn.
Bei der hiesigen Gemeindepflege

liegen
600 Mark

zum Ausleihen parat.
Den 25 . Juli 1884.

Gemeindepflege.
Dieterle.

Trunksucht

Kameralamt Freudenstadt.

Berakkordirung von Bauarbcitcn zu einem
Forstwächtcrhaus in Schiincgründ.

Für den Bau eines Forstwächterhauses in Schönegründ werden
folgende Arbeiten zur Submission ausgeboten

Grabarbeit im Ueberschlagsbetrag von
Maurer- und SLetnhauer-Arbeit
Zimmerarbeit
Gipserarbeit
Schreinerarbeit
Glaserarbeit .
Schlofferarbeit
Flaschnerarbeit
Anstricharbeit
Pflasterarbeit .

169 M. 88 Pfg.
2631 M . 17 Pfg.
2152 M . 71 Pfg.

221 M. 95 Pfg.
488 M. 84 Pfg.
183 Ä . 36 Pfg.
428 M. 90 Pfg.
218 M . 43 Pfg.
267 M. 15 Pfg.
237 M. 32 Pfg.

Die Angebote, welche den Abstreich an den Voranschlagspreisen in
Prozenten ausgedrückt enthalten müssen , sind unter Anschluß von Fähig¬
keit - und Vermögens -Zeugnissen aus jüngster Zeit , schriftlich, versiegelt
und mit der Aufschrift »Offert für die Arbeiten zum Forstwächterhaus
Schönegründ" spätestens bis

Donnerstag den 7. August 1884
vormittags 12 Uhr

bei dem Kameralamt Freudenstadt einzureichen , woselbst Pläne, Kosten¬
voranschläge und Bedingungen zur Einsicht aufgelegt sind. Der Eröff¬
nung der eingclaufenen Offerte, welche zur genannten Stunde stattfindet
können die Submittenten anwohnen.

Freudenstadt , den 30. Juli 1884.
K. Kameralamt.

Weidner.
W a l d d o r f.

irtschafts - Kröffnung
L Empfehlung.

Da ich die Wirtschaft zum „Hirsch" käuflich
erworben habe , mache ich dem hiesigen und auswär¬
tigen Publikum die ergebenste Anzeige , daß ich dieselbe

nächsten Sonntag den 3 August
öei gutem Stoff

eröffnen werde und lade hiezu freundlichst ein.
Ra« z«m Hirsch,

vormals Rappenwirt.

im
/ höchsten

Stadium , beseitigt sicher, auch ohne
Vorwissen, unter Garantie, Th. Ko-
netzky , Berlin, Brunnenstr . 58
Erfinder der Radikalkuren u . Spe¬
zialist f. Trunksucht-Leidende . Amt-
lichbeglaubigteDanksagungsschreiben
gratis. Nachahwerbeachte man nicht,
da solche nur Schwindel treiben.
Anpreisungen unentgeltlicher Kuren
find die Schwindelhaftesten!

Altensteig.

WreuffenHel
vorzügliches Mittel zur Abhal¬
tung der Bremsen und Stech¬

fliegen von Pferden und
Rindvieh.

In Gläsern zu 30 und SO
Pfg bei

sXaSolel.
Ivb übo lEksu äor llliirurKie unä HomiioMtliik auod

l, - -
LU8 , >veloli6 dtzi NLoiistokolläon lvinllkboiten llaeti vislisriAsr
DrtsliruvA vom vostoie ürlolK ist , als : obr. Osloulrs - ureä
Lluslcolrliouwatisinus , 6-ioIit, I -älimullAori, RsrvoiileicloegLrLwpls,
soli-evÄMMLrtiKo dosotnvülsts, Vorstauolwo^ov, VorrorekimAM,
(juotsolumAeii oto.

^ vlitmiAsvollst!

ki lrölieli,
prg .irt . HoilAoliilto emä Homöopatii.

Die Druckerei ö . Ml . hält auf Lager:
Schuldscheine, Klagschreiben, Vollmachten,
Lehr - Verträge , Holzbeisuhr - Verträge,
Rechnungsformulare , Ausnahme-Register
zu Lang- , Kleinnutz- , u . Brennholz , sowie
diverse Formulare für Verw . - Aktnare,
Schulth . - Aemter, Gerichtsvollzieher rc . ^

Altensteig.
illkki . vekeiki.

Morgen Sonn¬
tag abend
Versammlung

im Lokal.
Vorstand.

Revier Hofstett.
Holz-Verkaus

am Mittwoch den 6. August,
vormittags 11 Uhr,

auf dem Rathaus zu Wildbad aus
Frohnwald, Abt. 7 Heselsteig , 9
Baumriß und 31 Teufelshaus, so¬
wie sämtliches Scheidholz der Hut
Rehmühle:

4016 Stück Nadelholz-Lang- und
Sägholz mit 2905 Fm.

Das
ksttfsäern - l.sger

Harry Unna in Altona
versendet zollfrei gegen Nachnahme
(nicht unter 10 Pfd.) gute neue
Bettfedern für 60 ^ das Pfd.
vorzüglich guteSorte 1,25
PrimaHalbdannen nur 1,60

Verpackung zum Kostenprets.
Bei Abnahme von 50 Pfund

5°/g Rabatt.

Manitoba. Nordamerika.
25,000,000 Acker in dem Weizen¬

garten der Welt.
I -rsärisn , Wiesen n . Waldland billig u ..

unter günst. Zahlungsbedingungen . Pracht¬
voller u . reicher Boden , gesundes Klima , gutes
Wasser. Schulen u . Kirchenüberall . Eine gute
Ansiedl, v . über 30,000 Deutschen. Broschüren,
Landkarten rc . Ai-ectls u . 1oc>. durch d . Agenten
d . Os .ns .cis.-I ' Äoiüo - LLlrir , 'iVs .rrnosx
8tvÄS .b 106 L .rnstsräa .rQ.

Erste und äleste
A » n «» le «-EMl>iti ! ii

Stuttgart,
62 Königsstraße.

Besorgen zu Original-Preisen
ohne alle Nebenkosten:

Stellen-Gesuche,
VakanzenAngeb.
Kaus-LVerkaufs-

Anzeigen.

Pachtungen,
Submissionen,

HeiratsOfferten
DiskreteAnzeigen

Egenhausen.

Aussteuer . Artikel ^
^

als : ^
Al Xölsvktz , Ltzlllrar«Iioiiltz , Laumrv Osllärill , A!

^ 8lu1i1- uitti Ruustüelitzr, 8lro1i8al ;Iv2itzNA olv. ^
^ empfiehlt zu billigsten Preisen . ^

in alle Zeitungen der
i Welt.

Die Hanptblätter der Schweiz
und Frankreichs sind von uns
gepachtet L nehmen Anzeigen

nur durch uns.

acht Käuster'
sche. Ausk . en

O . Leer , Lupen

Gopir - Hinte,
empfiehlt

W. Rieker.

Frauksvrter GoldkMs
vom 30. Juli 1884.

20-Frankenstücke . L!. 16. 21 - 25
Englische Sovereigns 20. 35 — M
Russische Imperiales 16. 75
Dukaten . 9. 59—6D
Dollar in Gold . . 4. 17— 2L
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